
nen über Fragen, die in den Kollektiven die Gemüter 
bewegen.
Ein Schwerpunkt in den persönlichen Gesprächen 
mit den Genossen im Blauhemd war, wie sie mithel­
fen, die Jugendpolitik der Partei zu verwirklichen. 
35 von ihnen üben Funktionen im Jugendverband 
aus, 11 Genossen FDJler sind Propagandisten im 
FDJ-Studienjahr, und von 14 Mitgliedern der Lei­
tung der FDJ-Grundorganisation sind 10 in der SED 
organisiert. Das ist eine große Kraft, auf die wir als 
Parteileitung aufbauen, wenn es um die Arbeit der 
FDJ im RAW geht. Gemeinsam wurde deshalb mit 
den Genossen beraten, wie die Erfahrungen des 
„FDJ-Aufgebotes DDR 40" genutzt werden können, 
mit allen Jugendlichen des Betriebes den XII. Par­
teitag der SED und das XIII. Parlament der FDJ vor­
zubereiten. Es hat sich bewährt, mit jedem jungen 
Werktätigen über seinen Beitrag zum FDJ-Aufgebot 
zu sprechen und nicht, wie früher meist üblich, in 
der Leitung einfach nur die Aufgaben zu beschlie­
ßen. Damit erhöhte sich die Aktivität der Jugendli­
chen. Ihr Interesse, an МММ-Aufgaben mitzuarbei­
ten, ist gewachsen. Sie sind gewillt, Verantwortung 
zu übernehmen und übertragene Aufgaben zu reali­
sieren. Einer von ihnen ist Genosse Jens Behrendt, 
23 Jahre jung, seit 1986 als FDJ-Abteilungskassierer 
tätig. Er qualifizierte sich an der Betriebsschule 
Marxismus-Leninismus und kandidiert für die neu 
zu wählende Leitung der FDJ-Grundorganisation 
unseres Betriebes. In der APO Aufarbeitung erwarb 
er das politische Rüstzeug für seine künftige ehren­
amtliche Funktion in der FDJ.

Erste Gedanken zu Parteitagsinitiativen

Die Aussprachen mit den jungen Genossen bestä­
tigten, daß die Arbeit der FDJ-Grundorganisation 
und ihre Ausstrahlung auf die Jugendlichen davon 
abhängt, wie die Parteiorganisation ihrer Verant­
wortung für die junge Generation gerecht wird.

Deshalb machten wir jedem Kommunisten deutlich, 
daß aus dieser Pflicht Verantwortung erwächst. In 
den APO und Parteigruppen ist die Hilfe und Unter­
stützung der Genossen für die politische Arbeit in 
der FDJ eine ständige Aufgabe. Sie ergibt sich 
schon aus der Tatsache, daß der Jugendverband 
Helfer und Kampfreserve der Partei ist. Das Vorbild 
der Genossen, ihr klares Bekenntnis zur Politik der 
SED und ihr persönlicher Beitrag für die Erfüllung 
der ökonomischen Aufgaben sind für viele Jugendli­
che im RAW ein wichtiges Motiv, Kandidat der SED 
zu werden. In diesem Jahr wurden bereits 17 
FDJler, davon 16 Produktionsarbeiter, in unsere Rei­
hen aufgenommen. Als Kandidaten erhielten sie 
den Auftrag, aktiv in Funktionen der FDJ tätig zu 
sein, sich fachlich oder politisch zu qualifizieren.
In den Gesprächen berichteten die Genossen im 
Blauhemd der FDJ, wie sie mitgeholfen haben, die 
Aufgaben im FDJ-Aufgebot zu verwirklichen. Un­
sere Jugendlichen rechneten im ersten Halbjahr 
eine Produktionszeiteinsparung von 5 000 Stunden 
ab, erarbeiteten in der Materialökonomie 246 202 
Mark und sammelten 400,3 t Schrott, davon 25,6 t in 
der FDJ-Aktion „Max braucht Schrott". Das sind 
gute Voraussetzungen für neue Ziele in den ökono­
mischen Initiativen des Jugendverbandes. Es wur­
den in den Gesprächen erste Gedanken diskutiert, 
welchen Inhalt die Parteitagsinitiativen der FDJ ha­
ben sollen. Unsere Orientierung ist, mit allen 
FDJlern in den Gruppen zu beraten, welchen per­
sönlichen Beitrag sie übernehmen können, der ihre 
Initiative in Vorbereitung des XII. Parteitages der 
SED und des XIII. Parlaments der FDJ ist. Dafür gibt 
es viele Möglichkeiten. So zum Beispiel die Mitar­
beit an einem МММ-Vorhaben oder Maßnahmen 
der sozialistischen Rationalisierung, die Übernahme 
von Aufgaben zur Freizeitgestaltung in der FDJ- 
Gruppe oder die Gestaltung von Ausstellungen.

Erich Seelig
Parteisekretär im RAW „8. Mai" Eberswalde

tungsmitglied habe ich stets auf 
hohe Anforderungen an die Qua­
lität der Arbeit orientiert und alle 
Kraft dafür eingesetzt, ein gutes 
Niveau der Qualitätssicherung in 
unserem Betrieb zu erreichen. 
Ein wichtiger Grundsatz meiner 
Arbeit, der in Vorbereitung des 
XII. Parteitages an Gewicht ge­
winnt, ist es, ständig nach neuen 
Initiativen und Wegen zu suchen 
bzw. alle Erfahrungen anderer, 
die uns helfen können, auf dem 
Weg zu besserer Qualität weiter 
voranzukommen, zu nutzen. 
Unser Betrieb stellte sich 1974 
die Aufgabe, um den Titel „Be­

trieb der ausgezeichneten Quali­
tätsarbeit" zu kämpfen. Zum da­
maligen Zeitpunkt gab es noch 
wönige Betriebe mit Erfahrungen 
bei diesem Titelkampf und so 
galt es, selbst Erfahrungen zu 
sammeln. 1976 konnten wir als 
erster Betrieb des Armaturen­
kombinates „Karl Marx" Magde­
burg und des Kreises Marienberg 
mit dem Titel „Betrieb der ausge­
zeichneten Qualitätsarbeit" aus­
gezeichnet werden. Er wurde be­
reits 12 Mal erfolgreich vertei­
digt. Höhepunkte auf diesem 
Weg und Veranlassung, im 
Kampf um steigende Qualität

nicht nachzulassen, waren insbe­
sondere die Erringung der Di­
plome für 5- bis 10jährige Füh­
rung des Titels.
Bereits nach der erstmaligen 
Auszeichnung unseres Betriebes 
haben sich zahlreiche andere Be­
triebe in Konsultationen über un­
sere Erfahrungen informiert. Da­
bei konnte auch unser Werk von 
anderen lernen. So haben wir 
1985, ausgehend von den Erfah­
rungen der ersten Betriebe, die 
die Null-Fehler-Produktion ein­
führten, diese Initiative auch in 
unserem Betrieb aufgegriffen. 
Dabei konnten wir gute Ergeb-
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